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28. ] u 11 i. Am HtciiiliiT,^ im weil der Sirene: Onopordon Afanthiimi L.,

Cidioriidn Iiilibns L., \'ci-biua of/ici/talis L. — An der Westseite des Binder-Sees:

Sperijnlaria mlina Presl., Speff/iilaria inaiylnafa P.M.E., Chenopodlua marit'unu

J\/oq., Salicornia hcrbacra L., alle vier Arten kommen hier liäutig vor, die beiden
letzten Arten wohl nur hier noch allein und sonst nicht wieder im ganzen See-

becken. — An Kulturwegen und Pfaden im Seebecken: NastioilHiii palustre VC,
sehr häufig und fast überall, früher war die Pflanze sehr selten am Salzsee.

(Forts, folgt.)

Biologische Notiz.
Von H. Trau tschold.

Auf dem Hofe des Hauses Nr. 5 der Ettlinger Strasse in Karlsruhe
entdeckte ich im Sommer 1895 Blätter von Fiais Carica L., die zwischen
den einen Trockenplatz umgebenden Steinen hervorgewachsen waren. Der
Hofraum ist von hohen Häusern umgeben und bietet also selbst empfind-

licheren l'flanzen Schutz gegen die Rauhheit unseres Klimas. Augenschein-
lich waren Reste einer reifen Feige zufällig zwischen die Steine geraten

und boten also dem Gewächs, das sich auch in seiner Heimat gern in Felsen-

ritzen einnistet, willkommenen Boden. Die Blätter wurden teils im Sommer von
Vorübergehenden abgerissen, teils froren die kurzen Zweige während des Winters
ab. Zur 13ildung eines Baumes kam es aus dem einen oder andern Grunde also

niclit. Um die Pflanze wenigstens vor der Unbill aus Menschenhänden zu retten,

wurde sie im Herbst 1895 ausgegraben und, nachdem die verhältnismässig um-
pfangreiche Wurzel beschnitten, in einen Topf gesetzt und mit Erde bedeckt.

Der Topf wurde während des folgenden Winters einem trockenen Keller anver-

traut und sich selbst überlassen. Im Frühjahr 1896 in's Freie gebracht, trieben

die Reste der Zweige keinerlei Knospen, und da auch der ganze Sommer ohne
Einwirkung auf das Leben der Pflanze blieb, wurde die Hoffnung aufgegeben,
neue Triebe aus den immerhin im Querschnitt noch grünlich erscheinenden
Zweigen hervorspriessen zu sehen. Der Topf blieb daher im Winter 1896—97
dem Wind und Wetter im Vorgarten des Hauses ausgesetzt, um ihn im Frühjahr
anderweitig zu verwenden. Aber wie erstaunte ich, als ich im April d. J. an
den Enden der scheinbar leblosen Zweige die charakteristischen Formen des
Feigenblattes sich entwickeln sah, da mir kaum im Gedächtnis geblieben, dass

in jenem Topf sich noch die Reste eines Bewohners südlicher Zonen befanden.

Die einem trockenen Klima angehörige Pflanze hatte durch den allzu anhaltenden
Regen des letzten Winters nicht nur keinen Schaden gelitten, sondern sich von
der Entbehrung aller Feuchtigkeit des Winters 1895—96 gänzlich erholt. Bei
weiterer Entwickelung der Pflanze während des verflossenen nasskalten Frühjahrs
nahm indessen die Mehrzahl der Blätter eine von den typischen abweichende
Form an. Die tiefen Ausbuchtungen verschwanden, und die Blätter wurden herz-

förmig und oval, so dass der jetzt noch kleine Strauch nur wenig die charak-
teristische Blattform des Feigenbaums zeigt. Koch sagt in seiner Synopsis für

Pflanzen aus Südtirol und der transalpinischen Schweiz ^foli/s cordaiis, iidegrls

pahnatisre^ in der betr. Diagnose. In Ardoino's Flora der Seealpen findet sich

dagegen in der Beschreibung nur ^feuiUcs jxdniaf/loun's". Mir selbst ist weder'
in Italien, noch bei Abbazia, noch in Südfrankreich eine andere als die charak-

teristische Feigenblattform aufgestossen, und ich bin daher geneigt, anzunehmen,
dass die veränderte ovale oder herzförmige Gestalt die Folge des Einflusses eines

kälteren und feuchteren Klimas ist.

Eine andere Art von Anpassung an verschiedene klimatische Verhältnisse

zeigt Cercis Sdiquastruin L. Schon Mitte Mai 1896 sah ich auf Lilienhof bei

Ihringen am Südrande des Kaiserstuhls einen Strauch dieses Namens, der zugleich

mit den Blüten auch Blätter getrieben. In ilirer Heimat aber, der Krym, wo
ich Cercis zuerst zu sehen und zu sammeln Gelegenheit hatte und wo sie schon

im April blüht, treibt sie, wie auch in Italien, Blüten vor den Blättern. Eben-
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dort am Kaiserstulil gab sie auch keine Früclite, anyoMicli wegen des mageren
Bodens, auf dem sie gepttanzt war. Hier in Karlsruhe heiindet sich ein grosser

Strauch von Cercis Siliquastnon im Stadtgarten, den ich in diesem Frühjahr

reich mit trockenen braunen Schoten ((.V/^ cm lang IV-: cm breit mit 5— 7 Samen-

körnern, 4 mm lang 3 mm breit) behangen fand, der aber ebenso, wie das Exem-
plar am Kaiserstuhl, Blüten und Blätter zu gleicher Zeit trieb. In der Heimat,

wo Cercis etwas früher als hier zur Blüte gelangt, erhebt sie sich zu einem Baume
von 3— 7 m, während sie hier strauchartig, in der Höhe von Si/riiu/a, bleibt. Die

schönen rosenfarbigen Schmetterlingsblüten, wie die fast kreisrunden Blätter

lassen es wünschenswert erscheinen, dass die Pflanze, die unser Klima nicht von

unserem Boden ausschliesst, in Parks und Gärten mehr Verbreitung fände.

Zur Flora von Hamm in Westfalen.
Von Fr. Päd barg.

(Schluss.)

Fhi/teuma n'ujrmn Schmidt. Südlich der Lippe in Wäldern, nur diese Art.

Für die Ebene bemerkenswert.

Campanida glomerata L. et car. nah-üfulia Wallr. Am Kurkenberge häutig.

Für die hiesige Gegend grosse Seltenheit, westlichster Standort Westfalens.

Vaccin'mm Vitis Idaea L. Sehr selten in Pilzholz. Fehlt sonst in weitem

Umkreis des Gebiets ganz.

ArctosfapJii/Ios TJva ursi Spr. Wird von den Floristen für die Reck-Kamensche

Heide angegeben, doch von mir trotz eifrigsten Suchens dort nicht aufgefunden.

Erica Tetralix L. Auf Heideboden mit Ge.jüsta anglka L., letztere auch

sonst verbreitet. Erica Tetralix L. fand ich f. alho auf der Ostheide.

Hex aqiiifoliuiii L. Ziemlich verbreitet, blüht sehr selten.

Gentiaua cruciata L., G. Germanica WiUd. Am Kurkenberge, letztere auch

mit G. ciliata L. bei Dolberg.

G. Pneumonanthe L. Auf Heideboden nicht selten, z.B. Ostheide, Herringen,

Wiescherhöfen.

Cicendia ßiformis Iklarhre. Im September 1891 von mir auf der torfigen

Wiese an der Strasse nach Herringen aufgefunden, neuerd. nicht wieder erschienen.

Erythraea Ceniauriwn Pers. //. albo. Dolberg in der Schlucht.

Äsperiigo procumhens L. Mai 1892 auf dem Schuttplatz hinter dem Kirch-

hof hospitierend.

Lappiila Mijosotis Mncli. Grosser Exerzierplatz, eingeschleppt.

Cynoglossum, ofßcinale L. Nur nördl. der Lippe beim Kurkenberge, stellen-

weise häufig.

Echiuni italicum L. Auf dem grossen Exerzierplatz hospitierend.

Verhascnm pliomicemn L. Wie vor.

Scrofularia wnhrosa Du Morf. An Gräben durchs Gebiet verbreitet.

Linaria spuria Mill. Auf Kalkäckern nördlich der Lippe. In Westfalen

nicht verbi-eitet, nur auf einem schmalen Striche vom Teutoburgerwalde durchs

nördliche Westfalen zum Rhein.

Bigifalis purpurea L. Li Gebüschen südlich der Lippe, z.B. Vollen-Holz,

bei der Salzquelle. Bemerkenswerter Standort in der Ebene.

Lathraea sqtiamaria L. Nur bei Dolberg im südl. Ende der Schlucht am
Bache auf Wurzeln von Corylus uiul AIuns schmarotzend.

Sahia silvesfris L., S. vertieiUata L. Auf dem grossen Exerzierplatz ein-

gebürgert, erstere auch am Bahndamm bei Wiescherhöfe)i.

Lermimn hghridum ViU. Auf Aeckern selten, z.B. am Westberge.

(x'aJeopsis ocJiredeuca Lmk. Auf Sand südlich der Lippe häutig.

Aiiagidiis crjerulea Schreh. Mit A. aroensis L., aber seltener.

Dajjine Mezereum L. Nur bei Dolberg auf Kalk, als westlicher Standort

bemerkenswert.
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